
Digitalgipfel 2022

Datennutzung im Fokus

[13.12.2022] Der diesjährige Digitalgipfel stand im Zeichen der Daten. Die
Gründungskommission Dateninstitut präsentierte ihren ersten Zwischenbericht.
Darüber hinaus stellte Bundesinnenministerin Faeser datengetriebene Projekte
zu Mobilität, öffentlicher Vergabe und Wirtschaft vor.

Der Digitalgipfel, der Anfang Dezember 2022 in Berlin stattfand (wir berichteten), stand unter dem Motto

„Daten – Gemeinsame Digitale Werte schöpfen“. Im Rahmen des Kongresses stellte die

Gründungskommission erste Ideen für das Dateninstitut vor und übergab einen Zwischenbericht an

Bundesinnenministerin Nancy Faeser und Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck. Die Gründung eines

Dateninstituts für Deutschland ist ein Auftrag aus dem Koalitionsvertrag. Das Institut soll die

Datenverfügbarkeit und -standardisierung vorantreiben sowie Datentreuhändermodelle und Lizenzen

etablieren und so dabei helfen, die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Potenziale von Daten besser

auszuschöpfen. Das Dateninstitut soll ein schlagkräftiger nationaler Akteur werden, der das

Datenökosystem koordiniere, Innovationen ermögliche, evidenzbasiert berate und damit eine

sozialökologische Transformation unterstütze. So fasst das Bundesinnenministerium (BMI), das

gemeinsam mit dem Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) die

Gründungskommission des Dateninstituts berufen hatte, dessen zukünftige Aufgaben zusammen.

Monitoring, Vernetzung und Etablieren von Standards

Die fünfköpfige Gründungskommission mit Vertreterinnen und Vertretern aus Wirtschaft, Wissenschaft,

Verwaltung und Zivilgesellschaft empfiehlt für den Aufbau und für die Arbeit des Dateninstituts einen

bedarfsorientierten, agilen Ansatz. Die Mitglieder schlagen vor, die Aufgaben und Arbeitsweise des

Dateninstituts auf Basis konkreter Anwendungsfälle zu entwickeln. So hat die Gründungskommission drei

exemplarische Anwendungsfälle identifiziert, bei denen Verbesserungspotenzial beim Zugang, Teilen und

der Standardisierung von Daten besteht. Diese Use Cases kommen aus den Bereichen der

Mobilitätsdaten, Gesundheitsdaten und der stärker referenzbasierten politischen Entscheidungen. Als

wichtigste Aufgabenfelder für das Dateninstitut werden ein Monitoring des Datenökosystems, die

Vernetzung über Sektorengrenzen hinweg sowie die Beratung und Standardsetzung beim Teilen und

Nutzen von Daten identifiziert. Dem Zwischenbericht gingen umfassende Stakeholder-Konsultationen mit

Workshops, Einzelinterviews und eine Online-Befragung voraus.

Das Gründungskonzept soll in den kommenden Wochen unter Berücksichtigung der Empfehlungen der

Gründungskommission erarbeitet werden. Dabei soll die Gründungskommission die Bundesregierung

weiterhin unterstützen.

Projekte für nachhaltige Datennutzung

Neben dem Digitalinstitut wurden beim Digitalgipfel weitere Projekte vorgestellt, die zu der vom BMI

geführten Plattform „Offene Verwaltung – Daten intelligent nutzen“ gehören. Diese Plattform wird von

Bundesinnenministerin Nancy Faeser und dem Vizepräsidenten der Initiative D21, Marc Reinhardt,

geleitet.

Der Pulsmesser für die Wirtschaft ist eine Anwendung des Statistischen Bundesamts, welche die

Entwicklung aktueller Wirtschaftsindikatoren in Echtzeit abbildet. Der Pulsmesser soll nach Angaben des
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BMI eine schnelle Einordnung der wirtschaftlichen Situation auf Basis der wichtigsten

Konjunkturindikatoren ermöglichen. Er ist Teil des Dashboard Deutschland, auf dem amtliche und

nichtamtliche Daten zugänglich gemacht werden.

Der Mobilitätskompass ist ein datenbasiertes Simulationsmodell, das auf große Datenmengen aus

unterschiedlichen Quellen zugreift. Simuliert wird die Entwicklung des Hamburger Stadtverkehrs bis 2030.

Diese Daten helfen bei der Verkehrsplanung und unterstützen Bürger bei eigenen

Mobilitätsentscheidungen. Der Prototyp wurde vom Statistischen Bundesamt mit Unterstützung der

Hansestadt entwickelt. Die Simulation soll auf weitere Großstädte ausgeweitet werden.

Der Datenservice Öffentlicher Einkauf bündelt alle veröffentlichungspflichtigen Verfahrens- und

Entscheidungsdaten von allen Vergabeplattformen in Bund, Ländern und Kommunen in einer

multifunktionalen Serviceplattform. Entwickelt wurde das Angebot vom BMI, dem Beschaffungsamt des

BMI und der Freien Hansestadt Bremen. Die qualitätsgesicherten Daten werden zentral und standardisiert

als Open Data zur Auswertung und Weiterverwendung zur Verfügung gestellt. Auch Unternehmen können

die Daten nutzen.

(sib)

Der Zwischenbericht des Wegs zum Dateninstitut zum Download (PDF; 1 MB)

Weitere Informationen zum Datenservice Öffentlicher Einkauf
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